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VII. Jahrgang 


Schweß fonsum Lerein 


an des Verbands schweiz. Kon 
D 


sumvereine 


Motto: Das Schweizervolk konn seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozioler Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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Gebäude des Konfumvereins Papiermühle 
bei Bern. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u, Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 
ch. H. B. M. Basel, a 55 


Basel 
Thiersteinerallee 14 


g. Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


8 In einem grösseren zentralschweizerischen Konsum- 

verein wird eine im Service bewanderte, tüchtige, kautionsfähige 
Person als erste Verkäuferin gesucht. Schönes Salair. Eintritt auf 
1. Juni. Anmeldungen gefl. sofort unter K. Z. durch Verband 
schweiz. Konsumvereine, Basel 


Stellenausschreibun®e. 


Die Behörden der Konsumgenossenschaft in Biel haben die 
Schaffung einer neuen Beamtung beschlossen, welcher die gesamte 
Protokollführung und die daraus resultierenden administrativen 
Korrespondenzen, die Vorstudien und die Berichterstattung in allen 
wichtigen Unternehmungen und die genossenschaftliche Organisation 
und Propaganda übertragen werden und die zugleich als Stellvertreter 
des Verwalters dienen soll. Anfangsbesoldung Fr. 3000 bis Fr. 3500. 
Antritt nach Uebereinkunft sobald als möglich. 

Bewerber, deutsch und französisch beherrschend, wollen ihre 
schriftlichen Anmeldungen unter Beilage von Zeugnissen über bis- 


herige Tätigkeit bis 30. April 1907 beim Präsidenten A. Bommer, 
einreichen. Ohne ganz gute Referenzen Anmeldung unnütz 
Biel, den 15. April 1907. Der Aufsichtsrat. 


x Stellenausschreibung. 


Die durch Rücktritt erledigte Stelle eines Vorstehers 
des Brennmaterialien- und Mineralwassergeschäfts des Allgemeinen 
Konsumvereins in Basel wird hiemit zur freien Bewerbung aus- 
geschrieben 

Retlektanten müssen über eine gründliche kaufmännische 
Bildung verfügen und die französische Sprache in Wort und Schrift 
beherrschen. Branchekenntnisse erwünscht, aber nicht absolut not- 
wendig. 

Der Jahresgehalt betrügt Fr. 3750 bis Fr 
dungsreglement. Dienstantritt 1. Juli 1907 

Anmeldungen mit Ausweis über die bisherige Tätigkeit sind 
bis zum 30. April nächsthin zu richten an die Rechnungs- 
kommission des Allgemeinen Konsumverereins, Birsigstrasse 14, 
in Basel. (A. C. V. 429) 
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Feinste Qualitäten. Billige Preise. ? 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven 
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Milch-Chocolade 
Grösster Absatz der Welt. 


Bonbons, Biscuits 


Einrichtungen für die 
Konsumgenossenschaftliche 
Milchversorgung, 


komplette Anlagen mit Plänen nach neustem 

System, wie einzelne Geräte, Transportkannen, 

ühler, Wagen u. s. w. liefert billig und prompt 
C. BAECHLER, Molkerei-Ingenieur, 


unterer Mühlesteg 2 u. 4, Zürich l. 


Preislisten gratis und franko. Referenzen über 
ausgeführte Anlagen. 


la. volliette 
Tilsiter 
Feine 
Rahmkäschen 


la. steril. 


Alpenrahm 


la. Centriiugen 
Taielbulter 


empfiehlt bestens 


Schweizerische Milchgesellschaft 
in HOCHDORF (Kt. Luzern). 


| Telephon. 


— 


, 


! Er md 


Sao 2 


8 Schr Konfum»deren ) 


„Organ desderbands ſchweß Honſumd ereine. 
Redaftion: Dr. Hans Müller. 


BEN 
RUN 


VII. VII. Sabrgang ZBalel. den 2 


Der Basler Allgemeine Konfumverein im 
Jahre 1906. 


Dieſer Tage erſchien der mit Spannung erwartete 
Jahresbericht unſeres größten ſchweizeriſchen Verbands⸗ 
vereins, in gewohnter Weiſe Aufſchluß gebend über die 
Fortſchritte der verſchiedenen Zweige dieſer mächtigen 
Konſumentenorganiſation. 

Auch im letzten Jahre hat ſich, als Ganzes genommen, 
der Allgemeine Konſumverein in normaler Weiſe weiter 
entwickelt; durch Errichtung neuer Ablagen wurde es noch 
weiteren Bevölkerungskreiſen möglich gemacht, in bequemer 
Weiſe ihren Bedarf auf genoſſenſchaftlichem Wege zu decken, 
und durch Einführung einiger neuer Artikel zu den vielen 
bereits gehaltenen wurde den Mitgliedern die Möglichkeit 
geboten, ihre Warenbezüge in den Genoſſeuſchaftsanſtalten 
noch zu ſteigern und ſich in wachſendem Maße von dem 
Zwiſchenhandel unabhängig zu machen. Es gibt heute 
wohl kaum eine Straße in Baſel, ihre Häuſer mögen noch 
ſo arme oder noch ſo reiche Leute beherbergen, in der nicht 
Mitglieder des Allgemeinen Konſumvereins wohnen und 
in der deſſen Milch- und Fleiſchwagen nicht alltägliche 
Gäſte wären, und es gibt kein Quartier, in dem ſich nicht 
Läden beſinden mit der jedem Kinde bekannten Auſſchrift: 
A. CV. 

Wenn ſo, als Ganzes genommen, die Organiſation 
der Basler Konſumenten ſtetig an Ausbreitung gewinnt, 
drängt ſich doch bei näherer Prüfung der Entwicklung der 
einzelnen Genoſſenſchaftsanſtalten der Gedanke auf, daß es 
vielerorts noch beſſer ſein könnte und daß wir noch ſehr 
weit davon entfernt find, im Allgemeinen Konſumverein 
auch nur einen Dritteil der Kaufkraft organiſiert zu ſehen, 
über die deſſen Mitglieder verfügen. Es gibt auch einzelne 
Betriebszweige, die nahezu ſtabil bleiben oder doch nicht 
im Verhältnis zur Mitgliedervermehrung zunehmen. Hier 
gilt es, den Urſachen nachzuforſchen und alles in Bewegung 
zu ſetzen, was Abhülfe bringen kann: Verbeſſerung in der 
Bedienung der Mitglieder, wenn dieſe zu wünſchen übrig 
laſſen ſollte, beſſere Aufklärung, wenn nur mangelndes 
Verſtändnis die Urſache der zu wenig raſchen Entwicklung 
ſein kann. Das Beſtreben aller Kreiſe, ſowohl der Ver— 
waltung als der Mitglieder, muß dahin gehen, in allem 
das Beſte zu haben, Betriebe zu ſchaffen, die unerreicht 
daſtehen. 

Die Zahl der Mitglieder nahm auch im letzten, 

Berichtsjahr wieder bedeutend zu und erreichte am 
Fe des Geſchäftsabſchluſſes 23,538. 458 Mitglieder 
waren im Laufe des Jahres ausgetreten, ferner 667 wegen 
Nichtbenutzung der Genoſſenſchaftsanſtalten von der Liſte 
geſtrichen worden. Dieſen Verluſten ſtanden 2594 Neu- 
eintritte gegenüber, was eine Nettovermehrung um 1469 
Genoſſenſchafter ergab 6 %). 

Der Geſamtumſatz des Jahres erreichte Fr. 
16,407,117. 58 gegenüber Fr. 14,812,952. 15 im Vorjahre. 


Baſel, den 20. 0. April 1977. Ar. 16. 1907. 
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EEE T 7: iſt alſo eine Es iſt alſo eine Zunahme von Fr. 1,594,165.43 oder von Fr. 1,594,165. 43 oder 
10,8 % zu verzeichnen. Die nuchſehnde Zuſammenſtellung 
zeigt, mit welchen Beträgen die verſchiedenen Betriebszweige 
am Geſamtumſatz beteiligt ſind, und wie ſie ſich gegenüber 
dem Vorjahre entwickelt haben. 


Umſatz 1906 Mehr gegenüber 1905 


Fr. in Fr. in 9% 
Allgemeine Waren 3,760,389 266,260 7.63 
Obſt und Gemüſe 494, 570 93.920 23,14 
Bäckerei 875,173 14.320 1,66 
Mein 796,697 42,508 5,64 
Bier 344,486 14.224 4,3 
Milch 4.842.858 517,976 11,98 
Brennmaterialien 688,302 32,368 4,93 
Mineralwaſſer 32,968 1,207 3,8 
Schuhwaren 480,278 162,062 50,93 
Haushaltungsartikel 138,863 29,270 26,7 
Schlächterei 3,871,037 419,318 12,15 
Markenverkehr 81.495 642 0,8 


Man erſieht hieraus, daß fünf Betriebszweige in ihrer 
Zunahme hinter der Vermehrung der Mitglieder (6 %) 
zurückblieben, während ein ſechſter ſich nur wenig über 
dieſen Prozentſatz hinaus entwickelte. Im Nachfolgenden 
werden wir an Hand des Berichtes näher auf die einzelnen 
Inſtitutionen eingehen. 

In weitaus den meiſten ſchweizeriſchen Konſumver⸗ 
einen bildet die Vermittlung der ſogen. Spezereiwaren den 
Hauptzweig der genoſſenſchaftlichen Tätigkeit. In Baſel 
erzielt dieſe Abteilung nur einen kleinen Teil (ca. 25 %) 
der Durchſchnittskonſumation jedes Mitgliedes, im Berichts— 
jahre Fr. 135 von Fr. 590 Durchſchnittsumſatz, etwas 
weniger als im Vorfahre. Vielleicht wird der ſchon jo- 
lange projektierte, aber immer noch nicht begonnene Neu— 
bau eine rationellere Ausgeſtaltung dieſes Betriebes und 
damit wieder vermehrten Abſatz bringen. Der Nettoüber— 
ſchuß betrug Fr. 469,244 13 0%. 

Einen anſehnlichen Mehrumſatz weiſt die Abteilung 
für Obſt und Gemüſe auf. Wenn das finanzielle Er— 
gebnis nicht Schritt hielt mit der Vermehrung des Um⸗ 
ſatzes, fo iſt dies einerſeits der Tatſache zuzuſchreiben, daß 
Waren dieſer Art leicht dem Verderben ausgeſetzt ſind, 
und anderſeits dem Prinzip der Verwaltung, die Preiſe 
auf möglichſt niedrigem Niveau zu halten. Es ergab ſich 
ein Nettoüberichuß von Fr. 3116 — 0,6 % . Es wurden 
unter anderm vermittelt 130 Wagen Kartoffeln, 50 Wagen 
Aepfel, 16,000 kg Kirſchen, 17 Wagen Zwetſchgen und 
Birnen, 114,000 kg Sauerkraut (dazu noch 63,000 kg nach 
auswärts). Der mit der Einführung von Meerfiſchen 
gemachte Verſuch gelang, es wurden davon 14,000 kg 
vermittelt. 

Die Bäckerei ſcheint uns ebenfalls noch ſtark ent⸗ 
wicklungsfähig zu ſein. Sie fabrizierte im Berichtsjahre 
2,776,262 kg Brot, alſo pro Tag rund 7600 kg. Das 
macht auf je 1 Mitglieder einen Tageskonſum von 1 kg Brot. 
Wenn wir den Verbrauch der Bäckerei des Brüſſeler Volks⸗ 
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haus-Konſumvereins zum Maßſtab nehmen, wo der Durch⸗ 
ſchnittskonſum pro Mitglied nahezu 1½ kg pro Tag aus- 
macht, ſo müßte im gleichen Verhältnis in Baſel der 
Tagesverbrauch auf 39,000 kg anſteigen. Dabei iſt aller⸗ 
dings zu bemerken, daß in Brüſſel die Hausſpedition be⸗ 
ſteht, während dieſe in Baſel nur von den Privatbäckern 
betrieben wird. Das finanzielle Ergebnis iſt befriedigend, 
es ergab ſich ein Nettoüberſchuß im Betrage von Fr. 84,789 
— 9,6 %. Wie wir ſ. 3. bei der Beſprechung des vor- 
jährigen Berichtes erwähnten, wurden mit verſchiedenen 
Ofenſyſtemen Verſuche gemacht, zum Zwecke der Feſt⸗ 
ſtellung, welches derſelben für die Verhältniſſe des A. C. V. 
am günſtigſten und anläßlich des beabſichtigten Neubaues 
der Bäckerei anzuwenden ſei. Vorausſichtlich werden nun 
Dampfbackofen mit indirekter Kohlenfeuerung zur An⸗ 
wendung kommen, da der elektriſche Ofen vom ökonomiſchen 
Standpunkt aus den an ihn geſtellten Anforderungen 
nicht entſprochen hat. 

In den Abteilungen für Wein und Bier hat ſich 
der Umſatz nur wenig gehoben; an Wein wurden 
rund 16,500 Il vermittelt, an Bier 11,500 hl. Es macht 
dies pro Familie im Durchſchnitt 60 Liter Wein und 41 
Liter Bier, ein Beweis, daß der Alkoholismus in den 
Familien der Basler Genoſſenſchafter noch nicht ſo gräßlich 
wütet, wie die behaupten, die gerne allein Wein und 
Bier verkaufen möchten und ſich nun darüber ärgern, daß 
die Mitglieder des A. C. V. ſich nicht ſcheren laſſen wollen, 
ſondern ſich dieſen Vertrauensartikel lieber durch ihre eigenen 
Beamten und Angeſtellten vermitteln laſſen als durch 
fremde Leute, die bekanntlich aus dieſer Tätigkeit oft all— 
zuvielen Gewinn ziehen. Das Weinlager des A. C. V. 
umfaßte am Ende des Berichtsjahres rund 21,000 hl., 
wovon rund 9500 ul Schweizer Weißweine. 

Die Milchvermittlung nahm auch im letzten Jahre, 
der Tradition dieſes Geſchäftszweiges getreu, in erfreu— 
lichem Maße zu. Das Quantum der angekauften Milch 
ſtieg von 18,572,201 ke im Jahre 1905 auf 20,361,273 kg 
im Berichtsjahre. Davon wurden 17,352,760 kg nach 
Baſel bezogen und der Reſt au den Produktionsorten ab- 
geſetzt, verbuttert oder verkäſt. Von dem nach Baſel 
bezogenen Quantum wurden 17,024,481 kg - 98,11% an 
die Mitglieder vermittelt und der Reſt verkäſt (9966 kg 
Holländerkäſe, 7380 ke Münſterkäſe und 482 kg Zieger). 
An Tafelbutter wurden 114,801 kg, an Kochbutter 118,697 kg, 
an Käſe total 259,468 kg vermittelt. In dieſer letztern 
Ziffer find 82,535 kg exportierter Käſe inbegriffen (mehr 
gegenüber 1905: 55,195 kg). Der Nettoüberſchuß der 
Molkerei betrug Fr. 212,312 — 4,4%, die Rückvergütung 
aber beträgt 8 %.. Der Bericht bemerkt, daß bei den 
letzten Milchkäufen den Produzenten wieder höhere Preiſe 
bezahlt werden mußten, ſo daß für den Sommer ein 
weiterer Preisaufſchlag unvermeidlich erſcheint. Der 
Durchſchnittsverbrauch pro Mitglied und Jahr belief ſich 
auf 613 kg oder nahezu 2 | pro Tag; durchſchnittlich 
kommen pro Tag 46,600 kg zum Ausſchank. 

Die Brennmaterialienabteilung iſt ebenfalls 
noch entwicklungsfähig. Es wurden für Fr. 426,465 Holz 
und Kohlen an die Mitglieder vermittelt, alſo im Durch— 
ſchnitt für Fr. 15. Dieſer Betrag dürfte wohl in den 
wenigſten Fällen genügen, eine Famitie ein ganzes Jahr 
hindurch vor dem Fröſteln zu bewahren. Da ſowohl die 
Bedienung als das Material gut iſt, muß angenommen 
werden, daß die Vorteile, die dieſe Abteilung des A. C. V. 
8 bieten vermag, noch nicht genügend bekannt ſind. Der 

erbrauch an Petroleum hat gegenüber dem Vorjahre 
etwas abgenommen, von 821,380 auf 799,887 kg. Der 
Durchſchnittsverbrauch pro Mitglied betrug rund 25 ke. 
Mineralwaſſer, das ebenfalls der Brennmaterialien— 
abteilung zugewieſen iſt, ſcheint nach und nach mehr Lieb⸗ 
haber zu finden, der Verbrauch ſtieg auf 153,580 Flaſchen. 
Der Nettoüberſchuß des Brennmaterialiengeſchäftes beziffert 
ſich auf Fr. 52,644 oder 7,6% des Umſatzes. Am Lager 


befinden ſich rund 3,300,000 kg Kohlen aller Art und 


126,690 kg Petroleum. 


Einen ſchönen Aufſchwung nahm die Schuhwaren— 
abteilung, die für Fr. 346,856 Schuhwaren aller Art 
an die Mitglieder vermittelte, gegenüber Fr. 240,900 im 
Vorjahre. Immerhin wären auch hier noch ganz bedeutend 
höhere Ziffern möglich, denn der Durchſchnittsverbrauch 
pro Mitglied beträgt erſt Fr. 12. 50. Trotz aller Solidität 
und Billigkeit der Schuhwaren des A. C. V. dürfte es 
keiner Familie beſchert ſein, mit dieſem Betrage auszu— 
kommen. Sehr ſtark ſtieg der Verbrauch ab Zentral- 
magazin, nämlich von Fr. 22,777 auf Fr. 70,024. Es 
kommt dies daher, daß der A. C. V. an diverſe Bruder— 
vereine Waren liefert und ihnen ſo mit ſeiner Erfahrung 
im Einkaufe dieſes Artikels an die Hand geht. Der Betrag 
der Reparaturen ſtieg von Fr. 54,522 auf Fr. 64,284. 
Die Reparaturwerkſtätte konnte mit Beginn des laufenden 
Jahres in geeignetere Räume verlegt werden, was eine 
raſchere Bedienung der Mitglieder ermöglicht. Der Netto- 
überſchuß der Schuhwarenabteilung betrug Fr. 19,800 
rder 6,2%. Der Lagerbeſtand iſt auf Fr. 334,784 ge- 
wertet, da angeſichts der fortwährend ſteigenden Preiſe 
noch große Ankäufe gemacht wurden, um die Mitglieder 
möglichſt lange zu den bisherigen vorteilhaften Preiſen be— 
dienen zu können. 

In hocherfreulicher Weiſe entwickelte ſich die Schläch— 
terei, in deren Bericht wir auch ſehr intereſſante Zu— 
ſammenſtellungen finden über die ſeit der Gründung dieſes 
wichtigen Betriebszweiges erzielten Reſultate. Der Umſatz 
betrug im Berichtsjahre Fr. 3,871,036, in welcher Summe 
allerdings auch die Lieferungen nach auswärts inbegriffen 
ſind. Das macht im Durchſchnitt pro Mitglied Fr. 135. 
An Großvieh wurden 2273 Stück geſchlachtet mit 772,261 kg 
Fleiſchgewicht, ferner 13,469 Stück Kleinvieh mit 939,832 kg 
Fleiſchgewicht. Danach kämen auf jedes Mitglied rund 
62 kg Fleiſch. Seit Einführung des Betriebs, alſo in 
6¼ Jahren, wurden 84,731 Stück Vieh geſchlachtet mit 
9,733,221 kg Fleiſchgewicht. Ihre Beſchaffung kam auf 
Fr. 15,461,993 zu ſtehen, wozu noch Fr. 269,154 Ab⸗ 
gaben an das ſtädtiſche Schlachthaus kamen. Für An— 
ſchaffung von Maſchinen, Mobilien und Gerätſchaften 
wurden im ganzen Fr. 318,952 ausgegeben, davon ſind 
bisher Fr. 181,952 amortiſiert worden, ſo daß der Buch— 
wert noch Fr. 137,000 beträgt. Der Nettoüberſchuß be— 
trug im letzten Jahre Fr. 285,431 oder 7,37% des 
Umſatzes. 

Die Abteilung für Haushaltungsartikel nimmt 
ebenfalls in befriedigender Weiſe zu, trotz des ſehr beſchränkten 
Raumes, der ihr gegenwärtig zur Verfügung ſteht. Der 
Umſatz betrug Fr. 138,863 oder durchſchnittlich Fr. 5 pro 
Mitglied. Sicherlich gehen pro Jahr auch in der ruhigſten 
Familie für mehr als Fr. 5 Haushaltungsartikel in die 
Brüche, aber dieſer Geſchäftszweig iſt für den A. C. v. 
noch neu, und es bedarf noch ernſtlicher Propaganda, um 
die Mitglieder darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie auch 
in dieſem Artikel, in dem im Handel jo viel Schund ver— 
kauft wird, am beſten fahren, wenn ſie ihn ſelber direkt 
beziehen. Der Nettoüberſchuß läßt erkennen, daß der Betrieb 
noch in den Anfängen iſt, er betrug Fr. 6883 oder 5 %,. 

Die Warenvermittlung geſchieht gegenwärtig in 87 
Lokalen, wovon 60 für allgemeine Waren, 21 für Fleiſch, 
5 für Schuhe und 1 für Haushaltungsartikel. 19 Lokale 
gehören dem K. C. V., 68 find gemietet und erfordern 
Fr. 90,796 Zins. Die Verwaltungskoſten der geſamten 
Anſtalten betragen Fr. 1,002,642 oder 6,1% des Umſatzes. 

Der Verein beſchäftigt gegenwärtig 741 Perſonen, die 
ſich wie folgt auf die verſchiedenen Betriebszweige verteilen: 
Hauptverwaltung 27, Warenabteilung 49, Ladenhalterinnen 
und Gehilfinnen der Warenabteilung 229, Objt- und Ge- 
müſeabteilung 17, Bäckerei 39, Bierabteilung 14, Wein⸗ 
abteilung 12, Molkerei 98, Brennmaterialienabteilung 38, 
Mineralwaſſerabteilung 2. Schuhwarenabteilung 25 und 


8 Ladenhalterinnen, Schlächterei 105, dazu 49 Bankhalter 


und Ladenhalterinnen, Haushaltungsartikelabteilung 9, 
Baubureau 4, Spenglerei 8, Betriebswerkſtätten 8. An 
Gehältern, Löhnen und Umſatzproviſionen wurden Fr. 
458,000 verausgabt, die Steuern erforderten Fr. 36,144. 
Für genoſſenſchaftliche Propaganda (Herausgabe des 
Genoſſenſchaftlichen Volksblattes) wurden Fr. 26,000 aus⸗ 
gegeben. Die Verwaltung ſagt in ihrem Bericht von dieſem 
Blatte, daß es ſich als unentbehrliches Orientierungs— 
und Publikationsmittel erwieſen habe. 

Was das Rechnungsergebnis anbetrifft, ſo darf es 
als gut bezeichnet werden. Der Brutto-Einnahmenüber— 
ſchuß betrug Fr. 1,534,245 oder rund 9,4%. Hiervon 
gehen ab: für Abſchreibungen auf den Immobilien Fr. 
56,861, auf Mobilien Fr. 135,200, auf Pferdekonto 
Fr. 20,364; Zuteilung an die Unfallreſerve Fr. 12,000, 
Zuteilung an die Unterſtützungskaſſe Fr. 5000, Vergabungen 
für wohltätige Zwecke Fr. 5000. Es verbleibt hierauf eine 
Nettoerſparnis von Fr. 1,299,819, wovon laut Statuten 
5 % mit Fr. 64,729 zur Verteilung an Angeſtellte und 
Arbeiter, und der nämliche Betrag in den Reſervefonds 
gelangt. Von den reſtierenden Fr. 1,170,361 ſollen auf 
die eingeſchriebenen Warenbezüge 89% rückvergütet werden 
mit Fr. 1,167,189, der Reſt mit Fr. 3172 ſoll auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. 

Die jedes Jahr zur Verteilung gelangenden Fr. 5000 
für Vergabungen wurden von der Verwaltung folgender— 
maßen verwendet: Arbeitsloſenkaſſe des Arbeiterbundes 
Fr. 1000, Sanatorium in Davos Fr. 300, Schülertuch- 
kommiſſion Fr. 300, Lukasſtiftung Fr. 150, Armenverein 
Kleinhüningen Fr. 50, Verein für Beſchaffung künſtlicher 
Glieder Fr. 100, freie ſtädtiſche Bibliothek Fr. 100, All- 
gemeine Armenpflege Fr. 400, Peſtalozziſtiftung Fr. 800, 

erienverſorgung Fr. 800, Waiſenanſtalt Fr. 100, Basler 
Fate in Langenbruck Fr. 400, Kinderſpital Fr. 200, 
uppenverteilung Fr. 300. 

Dem Verzeichnis der Immobilien entnehmen wir, 
daß der A. C. V. 16 Liegenſchaften beſitzt von zuſammen 
50,784 in? und einem Buchwerte von Fr. 3,068,000. Die 
hypothekariſche Belaſtung beträgt Fr. 1,984,000. Mit der 
Bebauung des Lysbüchelareals, auf die verſchiedene Be— 
a e ſeit lange mit Schmerzen warten, ſoll nun 
bald begonnen werden. Für die Molkerei, die in abſolut 
unzulänglichen Räumlichkeiten untergebracht iſt, wurde 
kürzlich in der Nähe des Bahnhofs eine Liegenſchaft er— 
worben zum Preiſe von Fr. 180,000. Es dürfte alſo 
dieſer Betrieb endlich eine ſeiner Bedeutung würdige Un— 
terkunft finden. 

Der Bilanz entnehmen wir folgende Angaben: 
Der Warenbeſtand der verſchiedenen Abteilungen wird auf 
Ri 2,396,104 gewertet. Jedes Mitglied hätte alſo einen 

orrat im Werte von Fr. 86, mag der Küchenſchrank 
daheim noch jo leer ſein. Die Mobilien find mit Fr 
439,400 aufgeführt. Der Marſtall des Vereins mit ſeinen 
103 Pferden iſt auf Fr. 52,600 gewertet, ein niederer 
Betrag, wenn man die ausgezeichnete Qualität des Pferde— 
materials in Betracht zieht. Die Pferde der Hausſpedition 
kennen genau die Häuſer, in denen Mitglieder wohnen, 
und marſchieren von ſelbſt bis zur nächſten Tür, während ihr 
Führer die Bewohner herausläutet oder Geld entgegennimmt. 

Der Reſervefonds ſteigt mit der neuen Zuwendung 

auf rund Fr. 865,000. Die Unfallreſerve verfügt über 

r. 68,000, die Unterſtützungskaſſe über Fr. 30,895. Die 

pareinlagen der Mitglieder belaufen ſich auf Fr. 1,678,606, 
alſo im Durchſchnitt auf Fr. 60. Jedenfalls repräſentiert 
dieſe Summe nicht die ganze Sparkraft der Mitgliedſchaft; 
dieſer neue Jahresbericht möge ihnen beweiſen, daß ſie 
ihr Geld getroſt in ihrer Genoſſenſchaft anlegen können, 
ſie ſteht auf ſtarken Füßen und wird um ſo leiſtungsfähiger, 
je weniger ſie finanziell in ihrer Ausdehnung gehindert wird. 

Dies wären in großen Zügen die Ergebniſſe, die uns 
der Jahresbericht pro 1906 vor Augen führt. Mögen ſie 


der Mitgliedſchaft des A. C. V. zeigen, was für einen 
ſtarken Rückhalt ſie in ihrer Konſumentenorganiſation be— 
ſitzen und wie ſehr es in ihrem Intereſſe liegt, dieſe Or— 
ganiſation zu ſtützen und zu verteidigen gegenüber den 
Angriffen jener Kreiſe, die ſich durch die gemeinnützige 
profitausſchaltende Tätigkeit des A, C. V. in ihren Erwerbs- 
intereſſen beeinträchtigt fühlen. 


Unlauterer Wettbewerb. Unter dieſem Titel ſchreibt 
die Verwaltung des Konſumvereins von Lieſtal und Um⸗ 
gebung im „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“: 

„Dieſes Kapitel iſt eigentlich unerſchöpflich und tag— 
täglich ließen ſich maſſenhaft Beiſpiele anführen, wie ſkrupel— 
los und unlauter ſich vielmals der Handel bewegt. Solche 
Beiſpiele müſſen jeden Konſumverwalter und Einkäufer 
geradezu drängen, dem Verbande jchweizer. Konſumvereine, 
der dank ſeinem chemiſchen Laboratorium und dank ſeiner 
fachmänniſchen Verwaltung die Vereine vor unlautern 
Einkäufen zu ſchützen vermag, die ganze Einkaufskraft 
zuzuwenden. Zwei tuypiſche Beiſpiele, die uns kürzlich 
paſſierten und die in uns neuerdings die Ueberzeugung 
von der eminenten Bedeutung des Verbandes kräftigten, 
möchten wir einem weitern Leſerkreiſe zur Kenntnis bringen. 

Im erſtern Falle handelte es ſich um ſchwarzen 
Kandiszucker. Wir wußten, daß wir denſelben immer 
etwas teuer verkauften, allein es lag nicht in unſerer 
Möglichkeit, den Verkaufspreis zu reduzieren, da eben 
der Ankaufspreis ein recht hoher war. Wir freuten uns 
deshalb, als uns an einem ſchönen Vormittage der IJn— 
haber eines großen Kolonialwarenhauſes eine ſehr billige 
Offerte in dieſem Zucker machte. Der billige Preis (20 Cts. 
per Kilo unter dem Verbandspreiſe) hat uns jedoch ver— 
anlaßt, dem Verband das Muſter zur Prüfung zu über— 
weiſen. Derſelbe ſchreibt uns diesbezüglich: 

„Da es unſer Prinzip iſt, allen Mißverſtändniſſen 
mit größter Offenheit entgegenzutreten, wollen wir gerne 
das Geheimnis aufklären: die Ihnen von uns gelieferte 
Ware iſt Kolonial-Kandis, während das Ihnen eingeſandte 
Muſter Rübenkandis repräſentiert. Es iſt nun ſelbſtredend, 
daß unſere Zentralſtelle ſowohl von der einen als auch 
von der andern Qualität das Beſte kauft, was erhältlich 
iſt. Vergleichen läßt ſich aber weder die eine noch die 
andere Qualität mit der von der betreffenden Firma be— 
muſterten Ware, deren Muſter eine ſchlecht kryſtalliſierte 
und außerdem ſchlecht getrocknete Qualität aufweiſt, die 
wir nicht kaufen. 

Wir können Sie verſichert halten, daß wir ſtets nach 
beſtem Wiſſen und Willen beſtrebt ſind, nur tadelloſe 
Ware punkto Qualität und Ausſehen zu importieren und 
muß eben für uns in erſter Linie der innere Wert der 
Ware ausſchlaggebend ſein.“ 

Der Unterſchied zwiſchen Rübenkandis und Kolonial— 
kandis iſt für das Auge des Laien nicht oder nur ſchwer 
erkennbar, dagegen wird er bei einer Probe den Unter— 
ſchied ſchon eher herausfinden. 

Der zweite Fall betrifft Weineſſig. Wir haben ſchon 
früher im Volksblatt ausgeführt, daß wir im Intereſſe 
der Mitglieder nur den reinen Weineſſig führen, da wir 
jeden andern Eſſig als der Geſundheit ſehr ſchädlich er 
achten. In jüngſter Zeit iſt uns von einer bekannten 
Firma Weineſſig zu jo billigem Preis (4 Cts. per Liter 
unter dem Verbandspreis offeriert worden, daß wir auch 
dieſer Offerte nähertraten und das Muſter durch den 
Verbandschemiker unterſuchen ließen. Wir wollen dieſem 


Eſſig die Nr. 1 geben. Der Verbandschemiker ſchreibt 
hierüber: 
Nr. 1 Verbandsware 
Eſſigſäure 5,6 % 5,1 % 
Alkohol 0,8 „ 12 
Extrakt 11,1 er. im Liter 17,2 er. im Liter 
Aſche BET % 32 
Weinſtein 1,52 5 2,70 5 


„Der Eſſig Nr. 1 genügt noch knapp den Anfor- 
derungen, welche an den Weineſſig geſtellt werden und 
erreicht die unterſte Grenze an Extrakt (Minimum 10 gr 
pro Liter). Unſer Produkt dagegen iſt bedeutend beſſer. 
Es hat mehr Körper, einen höheren Extrakt, höhere Aſche 
und mehr Weinſtein als erſteres Produkt, was für eine 
durchaus normale, aus Wein allein hergeſtellte Ware 
ſpricht.“ 

Wir haben auf Grund dieſer Unterſuchungen ſowohl 
dem echten Kolonialkandis als dem reinen Weineſſig vom 
Verbande ſelbſtverſtändlich den Vorzug eingeräumt, in der 
Meinung, daß für unſere Mitglieder nur das Beſte gut 
genug und das Teuerſte das Billigſte iſt.“ 


Senafenftaftliche Kunden. $ 


Auf dem Wege zum Konſumentenkartell. Wir finden 
in der „Frankfurter Zeitung“ ſolgende ſehr intereſſanten 
und beachtenswerten Ausführungen, die wir, da ſie in der 
Tat mit unſeren Anſchauungen ſich vollkommen decken, 
ohne Kommentar wiedergeben. 

„In unſerer Zeit der Kartelle und der Syndikate, 
der Monopole und der Truſts hat man allmählich direkt 
vergeſſen, die Produktion noch unter einem andern Ge⸗ 
ſichtspunkte als unter dem der Produzenten zu betrachten. 
Daß produziert wird, um zu konſumieren, daß die Pro⸗ 
duktion dem Bedarf dienen und nicht ihn beherrſchen 
ſoll, daß ſie nicht Selbſtzweck iſt, ſondern nur Mittel zum 
Zweck im Rieſenbetriebe der Volkswirtſchaft — dieſer Ge— 
danke, der bisher in der Einrichtung der Konſum— 
vereine ſeine glücklichſte und vielverſprechendſte Frucht 
getragen hat, iſt im letzten Jahrzehnt durch den Egoismus 
der großen Produzenten-Organiſationen immer mehr zurück⸗ 
gedrängt worden. Aber allmählich wird jetzt vielleicht der 
immer ſchwerer laſtende Druck der Monopol -Herrſchaft ſelbſt 
ihm wieder den Weg bahnen. Ständig neue Kreiſe zwingt 
fie zur Organiſation — auf das Kartell der Rohſtoff— 
Produzenten folgt der Zuſammenſchluß der Fabrikanten, 
folgt die Vereinigung des Großhandels, folgt endlich die 
Verſtändigung der Kleinhändler. Und jede Gruppe ſucht 
die vermehrte Belaſtung, die ſie von der nächſtvoraus⸗ 
gehenden überkommen hat, auf die nächſtfolgende wieder 
abzuwälzen, bis ſchließlich der letzte Konſument auch der 
letztzahlende bleibt. Muß er auf dieſe Weiſe nicht mit 
abſoluter Notwendigkeit früher oder ſpäter gleichfalls zur 
Organiſation, zur Kartellierung gedrängt werden? Ein 
recht intereſſantes Beiſpiel für die fortgeſetzt weiterſchreitende 
Aenderung in der Struktur unſeres Wirtſchaftslebens, die 
unſerer Zeit den Stempel aufdrückt, iſt der eben zuſtande 
gekommene Zuſammenſchluß des Kölner -Koks-Klein⸗ 
handels zu einer Kölner-Koks-Einkaufs-Geſell— 
ſchaft m. b. H. 

Den Gegenſtand dieſes Unternehmens bildet, wie die 
„Köln. Ztg.“ berichtet, der Einkauf von Zechenkoks zu 
Heizzwecken, vorläufig für Köln und die eingemeindeten 
Vororte, ſowie für Mühlheim a. Rh. und Kalk. Die Ge- 
ſellſchaft übernimmt den Kokseinkauf für ihre Mitglieder, 
die ſich verpflichten, ihren Koksbedarf ausſchließlich von 
ihr zu beziehen. Die Feſtſetzung der den einzelnen Mit: 
gliedern zuſtehenden Beteiligung erfolgt auf der Grundlage 
der von ihnen im Durchſchnitt der letzten drei Jahre, d. h. 
für die Zeit vom 1. Januar 1904 bis 31. Dezember 1906, 
nachweislich an die Privatkundſchaft in Köln und Vororten 
gelieferten Mengen. Neben ihren Mitgliedern kann die 
Geſellſchaft auch Nichtmitglieder mit Koks verſorgen, jedoch 
nur ſoweit ſie Kohlenhändler ſind. Verkäufe an Private 
und Behörden ſoll ſie dagegen nicht vornehmen. Die Ge- 
ſellſchaft ſetzt die Verkaufspreiſe für Koks feſt, und ihre 
einzelnen Geſellſchafter ſind verpflichtet, nicht unter den 
feſtgeſetzten Verkaufspreiſen und Bedingungen zu verkaufen. 


Die Tätigkeit der Vereinigung, die ſicherlich weſentlich mit 
dazu beitragen wird, dem Kölner Kokskleinhandel wieder eine 
geſunde Grundlage zu geben und ſeine wirtſchaftliche Lage 
zu heben, hat ſelbſtverſtändlich nur dann Ausſicht auf 
durchſchlagenden Erfolg, wenn ſie im Einvernehmen mit 
dem Kölner Koksgroßhandel erfolgt. Mit dieſem iſt 
denn auch in der Tat eine Verſtändigung dahin erzielt, 
daß er ſich verpflichtet, Kaufangebote an ſolche Händler, 
die außerhalb der Kokseinkaufs⸗Geſellſchaft ſtehen, nicht 
mehr zu machen und ſeine Koksabſchlüſſe nur mit der 
Geſellſchaft zu tätigen. Die Geſchäfte mit Verbrauchern 
aus der Induſtrie bleiben dabei dem Großhandel vor— 
behalten. 

Eine verzweifelte Aehnlichkeit mit der alten Zunft 
hat dieſer Zuſammenſchluß der Kleinhändler, die ſich gegen- 
über den Großhändlern ſtark machen wollen: nur an die 
Vereinigung ſoll der Großhandel künftig verkaufen, nur 
von der Vereinigung ſollen ihre Mitglieder Waren beziehen 
dürfen, nur nach den Preiſen der Vereinigung können ſie 
verkaufen. So wird der Handelsgewinn künſtlich konſerviert. 
Aber das Intereſſanteſte iſt doch die andere Seite des 
Vorgangs, das ihm zu Grunde liegende Prinzip der Or— 
ganiſation der Käufer, des Zuſammenſchluſſes zu 
Einkaufsgemeinſchaften. Denn dies iſt das Prinzip 
der Zukunft, das an dieſer Stelle ſchon zu Beginn der 
Kartellbildung als beſtes Schutzmittel — allerdings für 
die wirklichen Verbraucher und nicht für die zwiſchen dieſe 
und die Produktion tretenden Händler — energiſch em— 
pfohlen wurde.“ 

Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia. Wie wir in 
der „Oſtſchweizeriſchen Arbeiterzeitung“ leſen, iſt der neueſte 
Jahresbericht dieſer Genoſſenſchaft erſchienen. Es iſt daraus 
zu entnehmen, daß das vergangene Geſchäftsjahr ein ſehr 
bewegtes war. Die Leitung des Geſchäftes wurde voll— 
ſtändig neu beſtellt. Viel Kopfzerbrechen verurſachte die 
Finanzfrage. So habe die Volksbank in Reinach das 
Geſuch um Gewährung eines Darlehens gegen gute Bürg— 
ſchaft abgewieſen, weil im Verwaltungsrat der Bank die 
Cigarrenfabrikanten dominieren. Durch den Streik in 
Beinwil drohte der Genoſſenſchaft ein Konkurrenzgeſchäft 
zu entſtehen. Der Plan wurde dadurch verhindert, daß an 
dieſem Orte eine Filiale errichtet wurde. Auf dieſe Weiſe 
konnten dreißig Beinwiler Genoſſen beſchäſtigt werden. 

Die beſten Abnehmer der Fabrik ſeien die Holzarbeiter- 
gewerkſchaften; auch die Konſumgenoſſenſchaften 
weiſen einen ſtetig wachſenden Bedarf auf. 

Um endlich reinen Tiſch zu machen, wurden ver⸗ 
ſchiedene dubioſe Poſten im Betrage von Fr. 3800 ab- 
geſchrieben. Trotz der großen Ausgaben warf das Unter— 
nehmen doch noch einen Ueberſchuß von Fr. 1896 ab. 
Fabriziert wurden im Jahre 1906 im ganzen 2,258,856 
Cigarren; verkauft für Fr. 63,032. Der Reſervefonds 
beträgt nunmehr Fr. 14,566. 

Konſumvereine als Preisregulator. Vor kurzem hat 
das ſtädtiſche ſtatiſtiſche Amt in Stuttgart eine 
höchſt verdienſtvolle Arbeit veröffentlicht, eine Berechnung, 
um wieviel die Lebenshaltung der Einwohnerſchaft im 
einzelnen und ganzen infolge der Steigerung der Lebens— 
haltungskoſten, insbeſondere der Lebensmittelpreiſe (Fleiſch, 
Brot, Milch u. ſ. w. nachweisbar teurer geworden, und 
was davon auf Rechnung der ſchutzzöllneriſchen Gejeß- 
gebung zu ſetzen iſt. Nach dieſen amtlichen Erhebungen 
ſtand der Jahresdurchſchnittspreis des Brotes 1901 auf 
14 Pfg. das Pfund, 1906 auf 15 Pfg. Die Preisdifferenz 
beträgt ſomit 1 Pfg. Bei einem Konſum von 25,500,000 
Kilo Brot betrug die Verteuerung des Brotgenuſſes im 
Jahre 1906 gegenüber den Preiſen von 1901 rund 
510,000 Mk. Hierbei konſtatiert das Amt gleichzeitig die 
intereſſante Tatſache, daß eine noch größere Steige— 
rung des Brotpreijes nur durch den Stuttgarter 
Konſumverein verhindert worden i ſt. örtlich 
heißt es nämlich in der amtlichen Publikation: 


„Unter der Einwirkung der ruſſiſchen Wirren und 
Mißernten, die beſonders einen großen Ausfall in der 
Roggenzufuhr bewirkten, zum Teil auch unter Vorwirkung 
der kommenden höheren Getreidezölle ſtieg in vielen Bäcker⸗ 
läden der Stadt der Brotpreis ſchon im November 1905 
(bis dahin hatte ſich der Brotpreis von 1901 unverändert 
gehalten) und wäre noch höher geſtiegen, wenn 
nicht der Spar- und Konſumverein, der in ſeiner 
Dampfbäckerei 1905 4,000,000 Kilogramm Brot— 
ware herſtellte, den Preis bis ins Frühjahr 
hinein für ſein Brot auf dem alten niedrigen 
Fuße gehalten hätte.“ 

Ein Urteil über das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“. 
Im Anzeigenteil des Konſumvereins in Birsfelden 
finden wir folgenden Paſſus, deſſen Beherzigung wir allen 
jenen Vereinsverwaltungen empfehlen, die der Einführung 
des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes noch zögernd oder 
gar ablehnend gegenüberſtehen: 

„Seit Einführung des „Geuoſſenſchaftlichen Volks— 
blattes“ im hieſigen Konſumverein geht es mit ſchnellen 
Schritten vorwärts mit der genoſſenſchaftlichen Waren- 
verſorgung. Seit Anfang des Geſchäftsjahres ſind 92 neue 
Mitglieder dem Verein beigetreten; der Umſatz ſteigt von 
Woche zu Woche, der Laden und die Magazinräumlichkeiten 
ſind zu klein geworden, die Verkäuferinnen werden über— 
anjtrengt, dringende Abhilfe iſt geboten. Durch die Auf- 


klärung über den eigentlichen Zweck der Genoſſenſchafts— 
bewegung im Volksblatte ſieht unſere Arbeiterbevölkerung 
immer mehr ein, wo ſie gut, reell und billig bedient wird.“ 
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Organiſation der Milchproduzenten. Unter dem Titel 
„Milchproduzentenverband St. Gallen-Appenzell“ haben ſich 
vor Jahresfriſt die Landwirte der Gemeinden St. Gallen, 
Tablat, Wittenbach und Straubenzell und aus dem Appen— 
zellerlande Stein, Teufen, Bühler, Gais und Speicher zu— 
ſammengetan, um ihre Jutereſſen hauptſächlich betreffend 
den Abſatz der Milch gemeinſam zu wahren; es ſollen 
dieſem Verbande heute ſchon beinahe 600 Landwirte bei— 
getreten ſein mit einem Viehſtand von rund 4500 Stück 
und einem Milchquantum von 35,000 40,000 Liter, wovon 
der größte Teil zu Konſummilch für die Stadt St. Gallen 
und Umgebung verwendet wird. 

Samstag den 6. April hielt dieſer Verband eine De— 
legiertenverſammlung ab, die von ca. 200 Mitgliedern 
beſucht war und u. a. eine teilweiſe Statutenreviſion be— 
ſchloß. Der Vorſtand wurde von 11 auf 21 Mitglieder 
erweitert und ein neuer Vertretungsmodus eingeführt. 

Kakao ⸗Einkaufsgenoſſenſchaft der Schokoladefabrikanten. 
Die kürzlich mit einem vorläufigen Kapital von Mk. 
565,000 gegründete „Kakao-Einkaufsgenoſſenſchaft“, welcher 
augenblicklich 51 deutſche und ſchweizeriſche Schokolade— 
fabrikfirmen angehören, hat an den Verband der öſter— 
reichiſchen Schokoladefabrikanten die Einladung gerichtet, 
ſich der Genoſſenſchaft anzuſchließen. Die Genoſſenſchaft 
wurde hauptſächlich zu dem Zwecke gegründet, um die 
Schokoladeinduſtrie von der Spekulation in Rohkakao, die 
ihren Sitz in London, Liſſabon und Bahia hat, möglichſt 
unabhängig zu machen. Dieſer Zweck ſoll einerſeits da— 
durch erreicht werden, daß ſich die Genoſſenſchaft unter 
Umgehung des Zwiſchenhandels direkt mit den Kakao— 
plantagenbeſitzern ins Einvernehmen ſetzt; anderſeits will 
die Genoſſenſchaft auch ſelbſt Grundſtücke zum Zwecke des 
Anbaues von Kakaobäumen erwerben. Die öſterreichiſchen 
Schokoladefabrikanten werden ſich in der Ende dieſes 
Monats ſtattfindenden Generalverſammlung ihrer Ver— 
einigung mit der Frage des Anſchluſſes an die deutjch- 
ſchweizeriſche Genoſſenſchaft beſchäftigen. 
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Aarau. Im „Freien Aargauer“ leſen wir: Der vom 
Konſumverein in Aarau arrangierte Vortrag verbunden mit 
Lichtbilderabend vom letzten Sonntag in der Kantine 
im Schachen war von zirka 100 Perſonen beiderlei Ge— 
ſchlechts beſucht. Die Anweſenheit einer großen Anzahl von 
Hausfrauen bewies, daß dieſelben den genoſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen ein reges Intereſſe entgegenbringen. Der 
Vortrag ſelbſt, gehalten von Herrn Bürgi, vom Verband 
ſchweizer. Konſumvereine, bot des Lehrreichen ſehr viel und 
machte die Genoſſeuſchafter teils mit ganz neuen Geſichts⸗— 
punkten bekannt. Der Vortragende gab ein getreues Bild 
von der Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſeus, das, in 
England aus ganz kleinen Anfängen entjtanden, ſeinen 
Siegeslauf über den ganzen europäiſchen Kontinent autrat. 
Er machte uns bekannt mit den muſtergültigen ausländiſchen 
genofjenichaftlichen Juſtitutionen, die, vom richtigen Geiſte 
beſeelt, Großes geleiſtet haben und noch Großes leiſten 
werden. Die Einwände der Gegner der Konſumvereine 
wurden ebenfalls unter die kritiſche Lupe genommen und 
gründlich zerſtört. Die darauffolgenden gelungenen Licht— 
bilder, die uns mit hervorragenden Perſonen der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung, Verwaltungsgebäuden und Fabrikanlagen 
vieler in- und ausländiſcher Genoſſenſchaften bekannt 
machten, nahmen allſeitiges Intereſſe in Anſpruch. 

Wir hoffen, die ausgeſtreuten Samenkörner ſeien auf 
geſundes Erdreich gefallen. 

Arbon. (Pt.-Korr.) Am 6. April hielt der Konſumverein 
in Arbon eine außerordentliche Verſammlung ab, an der 
ca. 200 Mann teilnahmen und durch lebhafte Beteiligung 
an der Diskuſſion ihr reges Intereſſe für die Genoſſen— 
ſchaft bekundeten. Die der Verſammlung vorgelegte Halb— 
jahres rechnung, über die in Nr. 14 des „Schweizer. Kon— 
ſumverein“ kurz berichtet wurde, fand einſtimmige Ge 
nehmigung. 

Gemäß einem früheren Generalverſammlungsbeſchluß 
wird in der Rückvergütungszumeſſung ein Unterſchied von 
2% gemacht, ſowohl bei Mitgliedern als Nichtmitgliedern. 
Es erhalten demnach die Mitglieder mit Barzahlung 15%, 
Mitglieder mit Kredit 13%; die Nichtmitglieder mit Bar— 
zahlung 14%, Nichtmitglieder mit Kredit 12 %. 

Einen äußerſt wichtigen Beſchluß faßte ſodann die 
Generalverſammlung, indem ſie dem Antrag der Kom— 
miſſion, einen Betriebschef anzuſtellen, einſtimmig bei— 
pflichtete. Der bisherige Verwalter übernimmt die Buch— 
führung und das Kaſſaweſen als eigenes Departement, 
während ſich der Betriebschef ausſchließlich dem Waren— 
geſchäft, den Verkaufsſtellen und dem Studium neuer 
Einrichtungen zu widmen hätte. So kann's nun richtig 
vorwärts gehen, die Grundlage iſt geſchaffen. Es wird 
nun noch die Umgeſtaltung des Magazins, die Einrichtung 
einer Bäckerei und Verwiegerei, ſowie die Neuorganiſierung 
der Verkaufsſtellen folgen müſſen, um auf der Höhe der 
Zeit zu bleiben. Auch die richtige Orgauiſierung der 
neuen Bäckerei und Brotverkaufsſtellen wird an Betriebs— 
chef und Verwaltungsrat gewiſſe Anforderungen ſtellen, 
es ſteht jedoch zu hoffen, daß auch hier nach dem Grund» 
ſatz verfahren wird, „nur das Beſte iſt gut genug“. 

Ueber die Fuſionsfrage iſt zu berichten, daß der 
Fuſionsplan durch die Kommiſſionen des Lebensmittel- 
vereins wie durch den Konſumverein genehmigt worden 
iſt. Es folgen nun die Abſtimmungen bei den Mitgliedern. 
Sollte die Fuſion nicht zu ſtande kommen, was zwar 
nicht zu erwarten iſt, ſo müßte dann allerdings geſagt 
werden, die Arbeiterſchaft habe ſich ins eigene Fleiſch ge= 
ſchnitten. 

Baſel. Wir erwähnten in Nr. 13 des „Schweizer. 
Konſumverein“ die Strafklage des Herrn Stohler, Ver- 
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waltungsratsmitglied des Allgemeinen Konſumvereins, 
gegen die Zeitung „Gewerbepartei“. Der in jenem Ar- 
tikel erwähnte Architekt Iſaak Laibacher hat ſich nun nach⸗ 
träglich zu einer zweiten Gerichtsverhandlung geſtellt und 
iſt wegen übler Nachrede gegen einen Beamten zu Fr. 50 
Buße und zur Bezahlung der Koſten mit Einſchluß einer 
Urteilsgebühr von Fr. 10 verurteilt worden. 

Biel. Arbeiterunion und Konſumgenoſſen— 
ſchaft. Ueber eine kürzlich ſtattgefundene Verſammlung 
der Bieler Arbeiterunion berichtet die „Tagwacht“ vom 
17. April u. a.: „Ueber das Traktandum Stellungnahme 
zur Wahl eines Mitgliedes in den Aufſichtsrat der Kon⸗ 
ſumgenoſſenſchaft wurde zur Tagesordnung geſchritten, 
weil auch in dieſer Frage die Arbeiterunion keinen Grund 
hat, ſich offiziell in die Angelegenheiten der Konſumge— 
noſſenſchaft zu miſchen. Immerhin wurde es dem leiten- 
den Ausſchuß freigeſtellt, eine Verſammlung der Mitglieder 
der Konſumgenoſſenſchaft einzuberufen, die dann eventuelle 
Vorſchläge prüfen und ſtellen könnte und zwar direkt an 
die Generalverſammlung der Konſumgenoſſenſchaft. Da⸗ 
mit wird dokumentiert, daß die Arbeiterunion den ſo 
gerne erhobenen Vorwurf, ſie ſuche ſich als Leiter der 
Geſchicke der Konſumgenoſſenſchaft hervorzutun, durchaus 
nicht verdient.“ 

Broc. Die „Société cooperative de consommation“ 
in Broc ſendet uns ihren zweiten Jahresbericht, das Ge- 
ſchäftsjahr 1906 beſchlagend. Derſelbe erzeigt einen Um- 
ſatz von Fr. 31,545. 98, wovon Fr. 15,112. 58 auf Nicht⸗ 
mitglieder entfallen. Das Mobiliarkonto hat einen Beſtand 
von Fr. 1112, das Werttitelkonto einen ſolchen von Fr. 
300, das Warenlager erzeigt Fr. 7588. 33, der Nejerve- 
fonds Fr. 350, der Hilfsfonds Fr. 321. 85, der Betriebs 
überſchuß Fr. 1943. 15. Letzterer fand nach Beſchluß der 
Generalverſammlung vom 7. April folgende Verwendung: 
Rückvergütung auf Ladenwaren (8 % der Bezüge) Fr. 
1048.25, Rückvergütung auf Fleiſch (5 % Fr. 166. 50, 
Entſchädigung der Kommiſſion Fr. 281, Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 350, Einlage in den Hilfsfonds Fr. 50, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 47. 40. 

Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 65 auf 87, alſo 
um 33. Dagegen ſcheint uns die Frequenz des Ladens 
von Seite der Genoſſenſchafter nicht mit der Mitglieder⸗ 
bewegung Schritt zu halten, denn es trifft pro Mitglied 
555 150.61, einen Betrag, der ſich mindeſtens auf das 

oppelte ſteigern ſollte. Wir unterſtützen deshalb voll 
und ganz den Schlußpaſſus des Berichtes: „Wenn 
unſere Genoſſenſchafter beſſer ihre Intereſſen 
verſtänden, würden ſie unſern Laden noch mehr 
frequentieren.“ Wir hoffen, daß dies im laufenden Ge- 
ſchäftsjahr ausgiebig der Fall ſein werde. 

Flums. Die Uniongenoſſenſchaft in Flums ſendet 
uns ihre erſte Jahresrechnung (jeit Annahme der neuen 
Statuten) für den Zeitraum vom 1. Februar 1906 bis 
31. Januar 1907. Im Berichtsjahre ſind 21 Mitglieder 
aufgenommen worden und 3 ſind abgegangen, ſo daß auf 
Ende des Rechnungsjahres die Mitgliederzahl 106 beträgt. 
Der Warenumſatz beträgt Fr. 69,765. 30, der Ueberſchuß 
Fr. 6820. 20, welche wie folgt verwendet werden jollen: 
Einlage in den Reſervefonds Fr. 668. 56, Rückvergütung 
(10% der eingeſchriebenen Mitgliederbezüge) Fr. 6151.64. 
Der Reſervefonds erreicht nach Einlage obiger Zuweiſung 
die Summe von Fr. 3935. 25. Die Generalverſammlung 
vom 24. März abhin genehmigte die Jahresrechnung und 
beſtätigte die bisherigen Verwaltungsratsmitglieder. 

Yengnau (Bern). Der 7. Jahresbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereins ſpricht ſich über das abgeſchloſſene Rech⸗ 
nungsjahr pro 1906 ſehr befriedigend aus. Aus kleinen 
Anfängen hat ſich dieſer Verein zu einer ſtarken Genoſſen⸗ 
ſchaft entwickelt. Ein eigenes ſchönes Heim mit neuem 
Anbau wurde mitten im Dorfe geſchaffen. Der Anbau 
iſt als Lagerhaus vortrefflich geeignet, und im Berichts⸗ 
jahre wurde den Mitgliedern auch ein eigenes Schuh⸗ 


magazin eingerichtet. Der Mitgliederbeſtand betrug Ende 
1906 180 gegen 159 zu Anfang des Jahres. Der 
Warenumſatz betrug Fr. 52,860 gegen Fr. 45,970, die 
Vermehrung beträgt jomit Fr. 6890 oder rund 15 %. 
Der Ueberſchuß beträgt Fr. 6111.19. Er ſoll folgende 
Verwendung finden: an den Reſervefonds 10% ) Fr. 611, 
an den Baufonds (10 % Fr. 611, an den Dispoſitions— 
fonds (5% Fr. 305, Rückvergütung an die Mitglieder 
Fr. 3427. 42, an den Vorſtand und Auſſichtsrat Fr. 
534. Der Reſt mit Fr. 622. 77 wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. Die verſchiedenen Fonds bezifferten ſich mit 
obigen Einlagen: Der Reſervefonds auf Fr. 3320, der 
Baufonds auf Fr. 1820, der Dispoſitionsfonds auf Fr. 
875. Das Warenlager iſt auf Fr. 18.604. 93 geſchätzt. 
Einige günſtige Einkäufe veranlaßten dieſe etwas anormale 
Höhe. Die Liegenſchaften ſind auf Fr. 17.163 geſchätzt, 
das Mobiliar auf Fr. 1600. Das Anteilkonto weiſt Fr. 
2553.95, das Obligationenkonto Fr. 2652 auf. 


Luzern. In der Nr. 31 vom 17. April des „Zentral— 
ſchweizeriſchen Demokrat“ leſen wir folgende aus Emmen- 
brücke herrührende Einſendung: 

„Mit 15. April iſt die Filiale Gerliswil des Allg. 
Konſumvereins in Luzern eröffnet worden. Wie ſchon in 
einer früheren Nummer des „Demokrat“ angedeutet worden, 
hatten die dortigen Mitglieder gewünſcht, es möchte eine 
Einwohnerin von Gerliswil, die ſchon Verkäuferin beim 
Allgemeinen Konſumverein iſt, als Depothalterin ernannt 
werden. Der Vorſtand kam dieſem berechtigten Begehren 
nicht entgegen, und nun wollen die Mitglieder und Kon— 
ſumenten von Gerliswil es auf eine andere Weiſe verſuchen. 
Das Aktionskomitee hat an alle einen Aufruf erlaſſen, in 
dem darauf hingewieſen wird, daß nun doch eine fremde 
Depothalterin ernannt worden, obſchon über 100 Konſu— 
menten mit beſonderer ſchriftlicher Eingabe dagegen prote- 
ſtiert haben. „Jeder rechtdenkende Konſument wird unſere 
Anſicht teilen, daß dieſe Stellung in erſter Linie derjenigen 
Perſon gebührte, die ſchon viele Jahre in Gerliswil wohn- 
haft und als langjährige, tüchtige Verkäuferin des Konſum⸗ 
vereins bekannt iſt. Da nun der Vorſtand, wie es ſcheint, 
nicht geſonnen iſt, die Wünſche der Konſumenten von 
Gerliswil zu berückſichtigen, proteſtieren wir gegen dieſe 
Behandlungsweiſe und laden daher die verehrten Konſu— 
menten ein, ſich der Filiale Gerliswil bis auf weiteres 
nicht zu bedienen, ſondern ihren Bedarf in bisheriger 
Weiſe zu decken.“ 


Nach dieſer Korreſpondenz zu ſchließen, muß es in 
Gerliswil ſehr ſonderbare Genoſſenſchafter geben. Wenn 
irgendwo ein Begehren auf Errichtung einer Ablage eines 
Konſumvereins geſtellt wird, ſo ſollte man annehmen, daß 
es den Petenten darum zu tun wäre, die Möglichkeit zu 
erhalten, ihre Bedarfsgegenſtände in einem Genoſſenſchafts⸗ 
laden zu beziehen. Wer in dieſem Laden ſchaltet und 
waltet, iſt eine Frage von nebenſächlicher Bedeutung, voraus- 
geſetzt, daß die betreffende Perſon ihre Sache verſteht und 
ihre Obliegenheiten prompt erfüllt. Es iſt ein ſtarkes Stück, 
und ſpricht allen genoſſenſchaftlichen Grundſätzen Hohn, 
wenn die Mitglieder einer Ortſchaft einen Proteſt gegen 
die Verwaltung der Genoſſenſchaft einlegen, weil ſie nicht 
als Ladenhalterin eine Perſon beſtimmt hat, die ihnen 
ſpeziell genehm iſt und deshalb den Boykott gegen den 
Genoſſenſchaftsladen verhängen wollen. Das iſt eine Hand— 
lungsweiſe, die eines Genoſſenſchafters einfach unwürdig iſt. 
Die Verwaltung des Allgemeinen Konſumvereins in Luzern 
wird zweifellos ihre Gründe für die Wahl gehabt haben, 
die ſie für Gerliswil getroffen hat, und ſie tut gut daran, ſich 
nicht von Leuten, die für die Verwaltung keinerlei Verant- 
wortung tragen, eine andere Wahl aufoctroyieren zu laſſen. 
Unſeres Erachtens ſollte ſich auch die Arbeiterpreſſe nicht 
zum Sprachrohr derartiger unverſtändiger Reklamationen 
und Proteſte machen, ſondern ſie energiſch zurückweiſen. 
Wohin würden wir mit der Genoſſenſchaftsbewegung 


kommen, wenn es einreißen jollte, daß wegen jeder Ver— 
waltungsmaßregel, die einzelnen Mitgliedern nicht paßt, 
in der Preſſe Spektakel gemacht würde? 

— Unſer Luzerner Verbandsverein hat das erſte 
Semeſter des neuen Betriebsjahres hinter ſich, das ſich 
den vorangegangenen mit gleichem Erfolge anſchließt. So 
betrug der Umſatz während der ſechs Monate Oktober⸗ 
März Fr. 1,562,084 gegenüber Fr. 1,402,183 im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Die Vermehrung beträgt dem— 
nach Fr. 159,901 oder 11,5%. An Sparkaſſageldern 
ſind der Genoſſenſchaft nicht weniger als Fr. 351,365 zur 
Verfügung geſtellt worden. 

Ormalingen. Unſer dortiger Verbandsverein über⸗ 
ſendet uns einen kurzen Rechnungsauszug über die Re⸗ 
ſultate des 7. Geſchäftsjahres, das gegenüber dem Vorjahre 
wieder einen kleinen Erfolg aufweiſt. Allerdings blieb die 
Mitgliederzahl gleich (90), dagegen ſtieg der Umſatz von 
Fr. 28,542. 45 auf Fr. 29,470. 75, was einer Vermehrung 
um Fr. 928. 30 oder rund 4% entſpricht. Die Nettoerſparnis 
betrug Fr. 2807.46 und ſoll in der folgenden Weiſe ver- 
wendet werden: 20% in den Reſervefonds, Fr. 561. 20; 
10% Proviſion an den Verkäuſer Fr. 294. 70; Abſchreibung 
am Mobilienkonto Fr. 200; Vergabungen Fr. 30; Rück⸗ 
vergütung (8 % der Bezüge) Fr. 1408; Vortrag auf neue 
Rechnung Fr. 313. 56. In der Bilanz figuriert das 
Warenlager mit Fr. 12,000, das Mobilienkonto mit Fr. 
1025.05. Der Reſervefonds verfügt über Fr. 1820. Die 
Mitglieder des Vereins ſind auf das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt abonniert, das ſich gut eingelebt hat. 

Safenwil. Die Konſumgenoſſenſchaft in Saſenwil 
überſendet uns ihren 9. Rechenſchaftsbericht für das Jahr 
1906. Die Mitgliederzahl betrug am 31. Dezember 1906 
130. Während des Berichtsjahres ſind 22 neue Mitglieder 
aufgenommen worden, ausgetreten dagegen iſt nur ein 
Mitglied. Der Warenumſatz betrug Fr. 70,411. 79 gegen 
Fr. 64,214 im Jahre 1905. Die Zunahme beziffert ſich 
ſomit auf Fr. 6197.44 oder 9,65%. Der Ueberſchuß 
von Fr. 6720. 45 ſoll folgende Verwendung finden: Ein— 
lage in den Reſerveſonds Fr. 1008, Einlage in den Bau- 
fonds Fr. 201.60 und Einlage in den Dispoſitionsfonds 
Fr. 134.40. Für Ankauf eines Grundſtückes werden 
verausgabt Fr. 876. 45. Die Rückvergütung an die Mit- 
glieder beträgt Fr. 4500 9%. Dem Rechnungsbericht 
entnehmen wir noch folgende Angaben: Das Warenlager 
beträgt nach Abſchreibung von 1% Fr. 11,740, und das 
Mobiliarkonto nach Abſchreibung von 10% Fr. 1171.65. 
Die einbezahlten Mitgliederanteilſcheine betragen Fr. 2028.10. 
Die Generalverſammlung vom 27. März genehmigte die 
vorgeſchlagene Verteilung des Ueberſchuſſes, ſowie einen 
Landankauf. Demnach beträgt der Reſervefonds dermalen 
Fr. 5944. 30, der Baufonds Fr. 1100. 45 und der Dispoſi⸗ 
tionsfonds Fr. 1218. 89. 

Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ ſoll verſuchsweiſe 
auf drei Monate abonniert werden. 

Siggenthal⸗Kirchdorf. Unſer dortiger Verbandsverein 
hat nun das zehnte Geſchäftsjahr hinter ſich und erſtattet 
darüber in gewöhnlicher Weiſe Bericht. Die Mitgliederzahl 
hat ſich wiederum etwas gehoben; Ende 1905 waren es 
53, Ende 1906 69 Genoſſenſchafter. Auch der Umſatz hat 
erfreulich zugenommen; er ſtieg von Fr. 20,533 auf Fr. 
27,295, alſo um Fr. 6762 oder 33 %. Die Nettver- 
ſparnis belief ſich auf Fr. 2305. 21 und ſoll für folgende 
Zwecke verwendet werden: In den Reſervefonds Fr. 83, 
in den Baufonds Fr. 200, Rückvergütung (10% auf 
Barbezüge, 8 % auf Kreditbezüge) Fr. 1954. 47, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 67. 74. Der Warenvorrat fiquriert 
in der Bilanz mit Fr. 4682. 75, die Buchguthaben mit 
Fr. 2987. 16. Es iſt alſo in dieſer Beziehung ſeit dem 
Vorjahre nicht beſſer geworden. Das Anteilſcheinkonto 


beträgt Fr. 880, das Reſervekonto Fr. 2260, das Baukonto 
Fr. 200. 
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Deutſchland. 

Der Konſum, Bau- und Sparverein „Pro— 
duktion“ in Hamburg verſendet über ſein 8. Geſchäfts⸗ 
jahr einen Bericht, der inhaltlich zu dem Beſten gehört, 
was von Konſumvereinen in dieſer Hinſicht geleiſtet wird. 
Der Bericht umfaßt 40 Seiten Großoktav und behandelt 
in der Einleitung die allgemeine Wirtſchaftslage, um dann 
zur Beſprechung der Mitgliederbewegung und ihres Waren- 
bezuges überzugehen. Dann werden die verſchiedenen In⸗ 
ſtitutionen der Reihe nach beſprochen (Wohnungsfonds, 
Notfonds, Warenvorſchußfonds, Sparkaſſe, Bäckerei und 
Konditorei. Schlächterei u. ſ. w.). Beſondere Kapitel find 
der Bautätigkeit des Vereins gewidmet, den Lohnverhält⸗ 
niſſen der Angeſtellten und Arbeiter, der neu geſchaffenen 
„Vereinigung für genoſſenſchaftliche Hauspflege“. Jedes 
Bilanz⸗Konto wird einläßlich erläutert, und im Anhang 
gibt eine Tabelle Auskunft über die Umſätze und Unkoſten 
jeder Ablage, mit Berechnung des prozentualen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen den Geſamtunkoſten und dem Umſatz jeder 
Ablage. Man erſieht daraus, wie mit dem wachſenden 
Umſatz die Unkoſten prozentual abnehmen. Letztere ſchwanken 
zwiſchen 5,47% und 13,7%. Im erſtern Falle betrug 
der Umſatz Fr. 130,652, im letztern Fr. 11,876. Der 
Durchſchnitt aller Lokale hält ſich auf 7,95 %. 

Zu den Reſultaten des Betriebsjahres übergehend, 
iſt mitzuteilen, daß die Mitgliederzahl neuerdings ſtark 
zunahm, nämlich um 2439 Perſonen. Die Geſamtzahl der 
Genoſſenſchafter beträgt 22,995, von denen aber 10,618 
oder 46% keine Waren bezogen. Der Bericht bemerkt zu 
dieſer bedauerlichen Tatſache: „Dieſe Erſcheinung verdient 
die volle Beachtung aller ernſten Genoſſen, da in einer 
Konſumentenvereinigung jedes Mitglied nur ſoweit in Be— 
tracht kommt, als es die Aufgaben des Vereins durch 
Warenentnahme mit erfüllen hilft. Mitglied einer Kon⸗ 
ſumorganiſation zu ſein und ſeinen Gebrauch an Konſum— 
waren in altgewohnter Weiſe außerhalb der hierfür ge— 
ſchaffenen Organiſation zu beziehen, iſt für beide Teile 
zwecklos, für die Genoſſenſchaft aber direkt ein Schaden, 
da fie die gleiche Verwaltungsarbeit für ein nichtkaufendes 
wie für ein kaufendes Mitglied aufzuwenden hat. Es liegt 
aber auch im eigenen Intereſſe jedes einzelnen Genofjen- 
ſchafters, dieſe Mitglieder für den Einkauf ihres Waren- 
bedarfes in den Verkaufsſtellen der Genoſſenſchaft zu ge- 
winnen. Bei dem jetzigen durchſchnittlichen Jahreseinkauf 
von Mk 316 und dem Umſtand, daß 46 % der Mitglieder 
Nichtkäufer ſind, wäre die Möglichkeit gegeben, bei gleicher 
Mitgliederzahl und bei der gleichen Anzahl der Verkaufs— 
ſtellen den Umſatz zu verdoppeln.“ 

Der Umſatz des Vereins betrug Mk. 3,908,091. 77 


gegenüber Mk. 3,322,988. 79 im Jahre 1905. Die Ver- 
mehrung beträgt demnach Mk. 585,102. 98. Es wurde 


eine Erſparnis erzielt im Betrage von Mk. 205,404. 23, 
wovon den Mitgliedern eine Rückvergütung von 4% aus⸗ 
gerichtet wird. Im erſten Jahre der Tätigkeit des Vereins 
wurde keine Rückvergütung verabfolgt, im 2. Jahre 1%, 
im 3. Jahre 2%, im 4. Jahre 2¼ %%, im 5. und 6. Jahre 
3 %, im 7. Jahre 3½ und im letzten, 8. Jahre, 4½ 9%. 

Der Notfonds der Genoſſenſchaft hat zum Zweck, 
die Rückvergütungen jedes Mitgliedes anzuſammeln und 
fie ihm dann im Falle der Not (Arbeitsloſigkeit, Krank⸗ 
heit) zur Verfügung zu ſtellen. Es iſt vorgeſehen, daß 
jedes Mitglied auf dieſe Weiſe 100 Mk. anſammeln müſſe, 
doch werden auf Verlangen zu Weihnachten 10% des 
Betrages ausbezahlt. Im Jahre 1906 ſtieg die Zahl der 
Inhaber von Notfonds auf 8351 und die Guthaben auf 
Mk. 233,248. 48. 

Der Warenvorſchußfonds wurde vorgeſehen, um 
Mitgliedern in bedrängter Lage, denen weitere Mittel aus 
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den übrigen Fonds nicht mehr zur Verfügung ſtehen, den 
Warenbezug aus den Verkaufsſtellen noch weiter zu er— 
möglichen und ſie ſo vor einer Schuldknechtſchaft bei 
Krämern zu bewahren. Dieſer Fonds wird alimentiert 
durch Zuwendungen aus den Jahresüberſchüſſen des 
Vereins. Im Berichtsjahre wurden aus dieſem Fonds 
Mk. 1939. 20 enthoben, dagegen von früheren Vorſchüſſen 
Mk. 791.57 zurückbezahlt. 169 Mitglieder erhoben Vorſchüſſe. 

Die Sparkaſſe erhielt 11,942 Einzahlungen. Die 
Zahl der Sparer beträgt 5495 mit Mk. 1,782,999 Einlagen. 

Die Bäckerei des Vereins produzierte 995,153 Brote 
im Werte von Mk 415,678. 70, ferner für Mk. 119,906. 97 
andere Backwaren. 

Für die Schlächterei des Vereins wird gegenwärtig 
ein Neubau errichtet, der mit den vervollkommnetſten ma= 
ſchinellen Einrichtungen ausgerüſtet werden ſoll und dem 
auch eine Dampf-Wäſcherei angegliedert wird. Der 
Wohnungsbau für die Mitglieder wird ebenfalls emſig 
fortgeſetzt, und es dürfte die Zahl der von dem Verein 
erſtellten Wohnungen nun 300 überſteigen. Zum Zwecke 
der Anbahnung eines friedlichen, wahrhaft genoſſenſchaft— 
lichen Zuſammenlebens der Mitglieder in den Genoſſen— 
ſchaftsbauten wurde eine Vereinigung für genoſſen— 
ſchaftliche Hauspflege ins Leben gerufen, die Vor— 
ſchläge zu Verbeſſerungen einzubringen hat und durch Ver- 
anſtaltung von Vorträgen, Zuſammenkünften und Kinder- 
fejten ſchon viel Gutes wirkte. 

Der Verein beſchäftigt gegenwärtig 260 Perſonen 
(4 bezahlte Vorſtandsmitglieder, 1 Bureauchef, 13 Kon⸗ 
toriſtinnen, 1 Kontorbote, 40 Lagerhalter, 34 Verkäufer, 
890 Verkäuferinnen, 1 Kaſſiererin, 1Frühgebäck-Ausbringerin, 
I Lagermeiſter, 15 Lagerarbeiter, 11 Arbeiterinnen, 1 Bad- 
meiſter, 20 Bäcker, 1 Konditor, 1 kaufmänniſcher und 1 
techniſcher Betriebsleiter für die Schlächterei, 2 Fleiſch⸗ 
expedienten, 12 Schlachter, 1 Werkführer für Tiſchlerei, 
6 Tiſchler, 1 Maſchiniſt, 1 Elektriker, 1 Schloſſer, 1 Oekonom). 
Das ganze Perſonal hat Anſpruch auf eine Woche Ferien. 

Der Bezug von der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft betrug im Berichtsjahre Mk. 1,033,615. 18, alſo 
rund 30% des Umſatzes. 

Alles in allem darf der Verein mit Stolz auf das 
zurückblicken, was er in den 8 Jahren ſeines Beſtehens 
vollbrachte. Alles weiſt darauf hin, daß es auch in Zu— 
kunft vorwärts gehen wird, unaufhaltſam Schritt für 
Schritt dem vorgeſteckten ſchönen Ziele entgegen. 

- Der Konſumverein in Leipzig-Plagwitz 
hielt am 25. März ſeine Generalverſammlung ab, die den 
Bericht über das 1. Halbjahr 1906/07 entgegennahm. 
Es wurde mitgeteilt, daß die Mitgliedereintritte die der 
Austritte überſtiegen und daß die Beunruhigung, die der 
Fall Connewitz hervorgerufen habe, allmählich ſchwinde. 
Der Verkaufserlös ſei gegenüber der gleichen Zeit des 
Vorjahres um Mk. 200,000 höher. Ganz weſentlich habe 
ſich die Produktion in der Bäckerei vermehrt, hauptſäch⸗ 
lich in den Monaten Januar und Februar, aber auch in 
der Gegenwart mache ſich die Zunahme noch immer be— 
merkbar. Die Produktion der Mühle reicht nicht aus, um 
den ganzen Bedarf an Mehl zu decken. Am Tage der 
Berichterſtattung hatte die Mühle einen Körnervorrat von 
9000 Ztr. Roggen und 7000 Ztr. Weizen. Die Rohbilanz, 
für den 28. Februar 1907 aufgemacht, zeige, daß das 
Warenkonto gegenüber dem Stand am 28. Februar 1906 
um Mk. 200,000 beſſer ſtehe. Freilich zeigten die Auf- 
wandskonten auch erhöhte Beträge bis zum Schluſſe des 
Monats Februar 1907, die in den Konten der Gehälter 
und Löhne, der Heizungsmaterialien, der Steuern und 
den Betriebskonten der Fleiſcherei zu finden find. Allge⸗ 
mein ſei ein gutes Erträgnis am Ende des Betriebsjahres 
zu erwarten. Die Anteilskonten haben ſich um Mk. 370,000, 
die Reſerven um Mk. 27,000 vermehrt. Auch die Ein- 
zahlungen auf Sparkaſſe zeigen höhere Beträge als die 
der Rückzahlungen. 


Wo die ethiſchen Werte, die in Gemeinſinn und Selbſt— 
zucht gipfeln, fehlen, iſt auch ein Mißerfolg der Genoſſen— 
ſchaftsbeſtrebung ſtets unabwendbar, und nur Unkenntnis 
der wirklichen Zuſammenhänge ſucht in ſolchen Fällen die 
Schuld in den mannigfaltigen äußern Verhältniſſen, während 
lediglich der Mangel an Gemeinſinn im edelſten Sinn des 
Wortes und der Mangel an Selbſtzucht bei den Einzelnen 
die wahre primäre Urſache waren, dagegen die Umſtände, 
denen man die Schuld an dem Mißerfolg zuſchob, lediglich 
ſekundäre Erſcheinungen ſind, die ihre Erklärung durch die 
primäre Urſache, den Mangel au ethiſcher Grundlage, finden. 

Blätter für Genoſſenſchaftsweſen 


Inhalt der Nr. 16 der Wochenausgabe vom 19. April 1907. 
Kalte Milch. Ueberfüllung im Kleinhandel. 


Wie in der Preſſe „Stimmung“ gemacht wird. Rabatt- 
ſchwindel. — Volkswirtſchaftliche Nachrichten. — Luſtige 


Ecke. — Feuilleton. 


SA COOPERATION 
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* ORGANE OFFICIEL 

DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 

22 COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 

ede an et Adıninistrallon: Thhersteineratice 1d. Hale + Abonnement Fr. 2.50 par au. 


Inhalt der 8 Nr. vom Samstag den 20. April 1907. 
Les soeietes eooperatives de consommation, ce qu'elles 


sont, ce qu'elles font et ce qui en resulte. — Les coope- 
ratives militaires en France. — Nouvelles des eooperatives. 
— La cooperation a Vevey. — Le congres eooperatif 


socialiste de France. Bibliographie. — Feuilleton. 


Erste schweiz. Fabrik 
eiserne Fässer u. Rerservoirs 
Generulvertretung : 


Pfister & Sigg 


in Zürich. 


17 


f 7 
FASSER? 


— 
18 
€ 


9 
i 


ei 
4 
z 
= 
Pi 
7 
= 


5 


— 

2 

* 
2 
> 
7. 
2 


In keinem Verkaufslokale 
sollte Kathreiners Malzkaiiee fehlen. 


Es ist dies der einzige richtige Ersatz für 
den, nach unzähligen ärztlichen Gutachten, 
der Gesundheit schädlichen Bohnenkaffee. 


Fabrik für die Schweiz 
Malzfabrik u. Hafermühle 
Solothurn. 


ET nun, 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſten fabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabat-, got u. Kaffee-Eſſenzfabrit J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezial.: vetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucter- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


Toscana & Cavour. 
(fondée en 1847), 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Jaßriſ für gefänittene Baudtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, G. igarren- u. Efensfabrik 

erborragende Spezialität: Burgborjer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- ae Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Freres & Cie. à Grandson, 
Manufacture de eigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


„ Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 


Sanebls ge 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 


CACAO 
MILKA 
[ VELMA 


Dr. A. Wander, Bern. 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige 
bonbons, ſeinſte Conſiſeriewaren. 
Backpulver, Puddingpulver, 


[EN -RURGER 


(Firma gegründet 1865.) 
Spezialität der Firma. Huften- 
Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Vanillinzucker. 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


gontiuren u Gelees, 
Gemüseconserven 
om Eu ern 
ruchtsyrupe 

LENZBURG ASt 


Conservenfabrik 


M. Herz, Präfervenfadrik, Lachen a. Zürichſee. 
Rervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrügen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneibe- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſerveufabrik Seethal, Kas; Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurse, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

u! 


ner: MAGGI 


e Malzfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfi — in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kalhreiners 
Malzflaſſee, ſämtliche Haſerprodukte. In Schachteln von / u. ½ kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Mahrungsmittelfabriken C. 9. Knorr. A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
Fabrik Bern. 
„Kindermehl enthält befle 
Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Gekörnte. 
Fleischbrühe 


mit dem Kreuzstern 


Backpulver u 15 Ots. 
l. Un] pl Puddingpulver | Detailver- 
Vanillinzucker J kaufspreis. 


u beziehen durch den 
V erband schweizer. Konsumvereine, Basel, 


Generalvertreter: Albert Blum & Cie,, Basel. 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Sührahm-Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 
Romantour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Gocosnuß- Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“] Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs⸗ 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Unlofe- & Papierfabrik Balsthal, 
Bertauftbirene, Bareiß, Wieland & Co., Zürich. Spezialitäten ⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel 
Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Vaſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 

Nierenfett Marke 


Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmiat-S paleupulber 
„Marguerite“, ſowie ihre jämtlichen Waſch⸗ 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


' Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 

id Hernani: tägliche Produktion 90 800 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


DE Stearinkerzen EL 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. J. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Viel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Erufl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee⸗ 
wittchen“, Seifen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
mittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden⸗TCreme 
En f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


H 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. B. VELTHEIM- WINTERTHUR 


7 TEIGWARENFABRIKENin ® 


89 Veltheim: &Rykon® 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwaren fabrik. Paniermehlfabrik. 


„ In-Albon-Lorent, a 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Sabel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Baſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Baechler, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Jurich' I. 


Schuhfabrik Srittnan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Roßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine 


— Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Bester Kaffeezusata 
Heinr. Franck Söhne, 
— Basel — 
Kaffeemühle 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


orkzapfen (Bouchons) jede: Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


x > 2 \ 2 
Corſetteufabrik Kreuzlingen. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 

Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schutzmarke 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
lanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
amtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Bäckerei - Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
9 ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
: HELVETIA LANGENTHAL 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 

und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


